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				Jeder in der Klasse6a fieberte dem nächsten Montag entgegen– dem ersten Tag der Klassenfahrt. 

				Die Schüler aus der 6b freuten sich genauso, denn in diesem Jahr fuhren die beiden Klassen gemeinsam weg. So würde auch Phils und Jagos Freundin Kresse mit von der Partie sein. 

				Als Kresse am Montagmorgen den Reisebus betrat, der vor der Schule hielt, herrschte darin bereits ein gewaltiger Betrieb. 

				Wo steckten nur Jago und Phil? Kresse hielt nach den beiden Ausschau und entdeckte Phils Blondschopf und Jagos Rastamähne in der vierten Reihe. Rings um sie herum war schon alles besetzt. 

				„Na super. Vielen Dank, dass ihr mir einen Platz freigehalten habt“, brummte Kresse, als sie sich durch den Gang an den beiden vorbeischob. 

				„Ähm“, machte Phil verlegen und Jago ergänzte: „Öhm…“ 

				Typisch Jungs, fluchte Kresse innerlich. Dachten manchmal nicht weiter, als ihre Nasenspitze reichte. 

				Sie stellte fest, dass es im ganzen Bus nur noch drei freie Plätze gab: einen ganz vorn neben der Rabenquarz und zwei Plätze in der letzten Reihe. Dort hinten saßen die beiden Prinzessinnen. Eigentlich hießen sie Luise und Marie. Kresse nannte sie „Prinzessinnen“, weil sich ihre ganze Welt um Mode, Glitzerschmuck und Frisuren drehte. 

				Die Rabenquarz oder die Prinzessinnen– was für eine tolle Auswahl. Kresse atmete einmal tief durch, dann stapfte sie nach hinten. Schon von Weitem hörte sie Lisas und Maries Gekicher. Wie jeden Tag sahen die beiden auch heute wieder aus, als wären sie bereits um vier Uhr in der Frühe aufgestanden, um sich vor dem Badezimmerspiegel zurechtzumachen. 

				Luises schwarze Haare fielen ihr so unglaublich glatt ins Gesicht, dass Kresse sich fragte, ob sie sie mit dem Bügeleisen bearbeitet hatte. Die rothaarige Marie dagegen hatte sich Locken gedreht, an denen sie ständig prüfend herumzupfte. 

				Als die beiden Kresse bemerkten, verstummten sie und starrten sie aus großen Augen an. Aber nur, um im nächsten Augenblick die Köpfe zusammenzustecken und noch heftiger zu kichern. Luise war sich nicht einmal zu blöd, mit dem Finger auf Kresse zu zeigen! 

				Erst als Kresse direkt vor ihnen stand, rief Marie aufgeregt: „He, hier neben mit kannst du aber nicht sitzen, da ist nämlich freigehalten!“ 

				Kresse antwortete mit einem Grummeln und nahm den anderen freien Platz. Der war am Fenster und gefiel ihr sowieso viel besser. Sie hatte sich gerade hingesetzt, als auf einmal bewundernde „Ooohs!“ und „Aaahs!“ zu hören waren. Alle Schüler drehten ihre Köpfe zu den rechten Busfenstern und starrten auf das strahlend weiße Cabrio, das mit offenem Verdeck auf den Platz vor der Schule gefahren kam. Der Mann am Steuer trug ein Polohemd, das genauso weiß strahlte wie das Cabrio. Und auf dem Beifahrersitz saß ein Mädchen mit einem langen blonden Pferdeschwanz. Josi, die Oberprinzessin. Der Mann am Steuer musste ihr Vater sein. 

				Das Cabrio bremste und kurz darauf betrat Josi den Bus. Obwohl es hier drin nicht besonders hell war, machte sie keine Anstalten, ihre dunkelrosa Sonnenbrille abzusetzen. 

				Die Rabenquarz rümpfte die Nase. Josi aber strahlte und stolzierte den Mittelgang entlang, als wären hundert Kameras auf sie gerichtet. 

				„Hey!“, hauchte sie ihren Freundinnen zu und winkte, wobei eine pinkfarbene Handtasche an ihrem Arm baumelte. 

				„HEEEEY!!”, erwiderten Lisa und Marie den Gruß. Kurz fürchtete Kresse, ihr Trommelfell wäre geplatzt. 

				„Oh! Was für ein megatrendiges Blau!“, bewunderte Luise die Farbe von Josis Kleid.
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				Josi grinste geschmeichelt. Zumindest, bis sie Kresse bemerkte. Da erstarb ihr Grinsen. Nun schob sie auch endlich ihre Sonnenbrille in die Stirn. Darunter kamen zwei kräftig geschminkte Augen zum Vorschein, die Kresse verwundert anblinzelten. Wie ein Insekt an der Fensterscheibe.

				„Also, wir haben die nicht eingeladen!“, beeilte sich Marie zu sagen. „Die… die hat sich einfach hier hingesetzt!“ 

				„Ey! Könnt ihr mal aufhören, so zu tun, als hätte ich keine Ohren am Kopf?“ 

				„Na, sehen kann man deine Ohren jedenfalls nicht“, sagte Josi, „unter diesen… Auweia. Du Ärmste. Hast du verschlafen und es nicht mehr geschafft, deine Haare zu waschen? Du siehst ja aus wie eine Piratenbraut.“ 

				„Ich hab eben lieber was im als auf dem Kopf“, gab Kresse leise, aber deutlich zurück. 

				Josi schnappte empört nach Luft. Dann musterte sie Kresse abschätzig. „Und erst deine Klamotten! Stammen die von deiner älteren Schwester oder direkt aus der Altkleidersammlung?“ 

				Kresse ballte zornig die Hand zur Faust. „Hältst du jetzt mal die Klappe?!“ 

				Die beiden Mädchen funkelten einander feindselig an. 

				Mittlerweile hatten sich etliche Schüler zu ihnen umgedreht und machten gespannte Gesichter. 

				Doch Josi schob nur ihre Sonnenbrille auf die Nase zurück, setzte sich neben ihre Freundinnen und tat von nun an so, als wäre Kresse Luft. 

				Kurz darauf fuhr der Bus rumpelnd an. 

				Auf der Fahrt durch Witterstein begannen Kresses Nachbarinnen, sich lebhaft über ein Mädchenmagazin, das Josi aus ihrer Tasche gezogen hatte, zu unterhalten. 

				Zwischendurch brachen immer wieder wahre Kichertornados los. 

				Genervt zog sich Kresse die Kapuze über den Kopf. Sie wünschte sich nichts sehnlicher als zwei fette, hundertprozentig schalldichte Ohrenstöpsel. Was für ein Albtraum, wenn das bis zum Teufelssee so weiterging! Sie konnte ja nicht ahnen, dass die Busfahrt nur der Anfang ihres Albtraums sein sollte. 
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